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Das Märchen vom Sankt Gotthard .
Von August Strindberg .

Es ist Samstagabend in Göschenen im Konton Uri , einem der
biet Urkantone� Wilhelms Tells und Walter Fürsts Kantom Auf
der nördlichen Seite des Sankt Gotthard , wo die germanische Zunge
gesprochen wird , und stille , freundliche Menschen wohnen , die in
thren Angelegenheiten Selbstbestimmungsrecht besitzen , wo der
�Heilige Wald " gegen Lawinen und Bergsturz schützt , dort liegt das
grünende Dorf an einem Bache , der ein Mühlrad treibt und Fo -
rcllen enthält .

Zetzt am Samstagabend , wie die Abendglocke Angelus läutet ,
jetzt versammelt sich das Dorfvolk beim Brunnen unter dem großen
Wallnutzbaum . Da kommt der Postmeister , der Amtmann und
der Oberst selbst , alle in Hemdsärmeln und mit Sensen auf der
Achsel . Von der Mahd des Tages kommen sie , um die Sensen zu
waschen , denn hier ist die Arbeit geehrt , und selbst getan ist am
besten getan . Dann kommen auch die Burschen mit Sensen , und
die Mädchen mit den Milchkübeln ; zuletzt versammeln sich die
Kühe des Ortes , von einer Riesenrasse , wo jede Kuh so grotz ist wie
ein Stier . Fett ist daS Land und gesegnet ist eS ; aber der Wein
wächst dort nicht auf der nörlichen Seite de « Gotthard , die Olive auch
nicht , nicht der Scidenbaum , nicht der üppige Mais . Grünes Gras
und goldenes Korn , der hohe Walnutzbaum und der fette Mangold ,
das rst der Jahreswuchs des Landes .

Da ? Wi rtshaus „ Zum goldenen Pferd " liegt am Brunnen ,
unter einer jähen Felswand des Sankt Gotthard ; und dort im
Garten an einem einzigen langen Tische sitzen sie jetzt nach der
Arbeit des Tages , die müden Mäher , alle am selben Tische , ohne
Rangordnung : der Amtmann , der Postmeister , der Oberst , die
Knechte auch ; der Fabrikant , der Strohhüte macht , und seine Ar -
beiter , der kleine Schuhmacher des Dorfe ? , der Schulmeister und
olle die anderen .

Sie plaudern über Saat und Melken , und sie singen zusammen ,
Lieder , die in einfachen Dreiklängen gleich dem Weidehorn und
den Kuhglocken klingen . Sie singen vom Frühling und dessen
reinen Freuden , so treuearün und hoffnungsblau .

Und fi « trinken das blonde Bier .
Darauf steht die Jugend auf , um zu spielen , zu ringen und

zu springen , denn morgen ist Schützenfest mit Wettkampf , und da
kommt es darauf an , geschmeidig zu sein .

Und darum wird diesen Abend zeitig Zapfenstreich geblasen ,
auf das niemand verschlafen und dösig zu den Festen komme , wo
die Ehre des Dorfes auf dem Spiele steht .

»

Der Sonntag begann mit Glockenklang und Sonnenschein ;
festlich gekleidete Menschen auS naheliegenden Dörfern versammel¬
ten sich , und alle sahen ausgeschlafen und wach aus . Beinahe alle
Männer hatten die Senfe gegen die Büchse vertauscht ; die Madchen
und die verheirateten Frauen warfen ihnen musternde und er -
munternde Blicke zu , denn für HauS und Hof lernten sie�schiehen ;
und der Meisterschütze wutzte , datz er den Tanz mit der Schönsten
eröffnen durfte .

Jetzt kam ein gewaltiger Leiterwagen , von vier mit Bändern
und Blumen bekleideten starken Pferden gezogen ; und der ganze
Leiterwagen war eine einzige grotze Laube mit Bänken darin ; man

sah die Menschen darin nicht , aber man hörte von innen Gesang ,
schonen , hochgestimmten Gesang von Schweizerland und Schweizer -
volk , dem schönsten Lande und dem tapfersten Volke .

Dann kam der Zug der Kinder ; sie gingen zu zweien , Hand in
Hand , als wären sie gute Freunde oder klein « Bräute und Bräuti -
game .

Und als die Glocken klangen , zogen all « nach der Kirche hinauf .
Als aber der Gottesdienst aus war , begann das Fest ; und auf

der Schietzbahn , die sich an die gewaltige Felswand des Sankt
Gotthard lehnt «, knallten bald die Schüsse .

Der Sohn des Postmeisters war der Meisterschütze de « Dorfes ,
und eS war kein Zweifel , datz er den Preis erringen würde . Er

schätz eine Serie und bekam vier Zwölfen auf sechs «chutz .
Da aber hört « man oben im Berge ein Hallohe » und ein

Krachen ; Steine und Kies rollten den Abhang hinab , und man

sah die Fichten im heiligen Schutzwalde schaukeln wie bei einem
Sturm . Bald erschien auf einem Felsblock , die Büchse über die

Schulter und mit dem Hute winkend , der wilde Gemsjäger
Andrea aus Airola , dem italienischen Dorfe im Kanton Tessin . auf
der anderen Seite des Berges .

6] Dina .

Eins Erzählung aus Südwestafrika von HansGrimm .

Was er für das Gute hielt , kam dann eines Tages . Der

Bezirksamtmann sagte ; „ Nach der Dreimasterbuchtstation
soll also wieder ein Wachtmeister . . . " Er sah den Holsteiner
an dabei . Ter Holsteiner spürte ein Lachen im Herzen . Der

Bezirksamtmann fuhr nachdenklich fort : „ Aber Sie , Sie

sind verheiratet , gerade Sie kennen den Distrikt am besten . . . "

Der Holsteiner erwiderte ein klein wenig in Angst : „ Es ist

doch eine gute Station und gesund und viel Wasser in der

Nähe am Buntveldschuh und keine Gefahr . . . . . Ich >neine

für die Frau . . . Und eine Frau kann dort gewiß ganz schön
leben . " „ Ja , ich meine das auch, " sagte der Bezirksamtmann .

Den Holsteiner sah seine Frau heranstapfen durch das

Sandgeriesel zum Mittagessen , sie merkte , daß er unbändig
froh war . „ Wie mag man hier nur so vergnügt sein, " dachte

sie . Sie wartete bewegungslos , was er erzählen werde . Er

sing gleich an : „Also , wir kommen raus aus dem Bauhof . "
„ Wohin ? " sagte sie und meinte dazu im stillen : „ Nach Deutsch -
land ist ' s doch nicht , das andere ist gleich übel . " „ Raten ! "
rief er . „ Ach , raten ! " Sie seufzte . Da faßte er sie am Arm :
„ Denke Dir , auf meine alte Station . Wie wir uns die nun

zurecht bauen werden . " Der jungen Frau fiel plötzlich alles

ein , was er je erzählt hatte von der Dreimasterbuchtstation .
Sie preßte den Mund zusammen , daß die Lippen ganz der -

schivanden . „ Nun ? " fragte er . „ Nun ? Nun ? " Sie lachte grell
auf . „ In die Wüste . In den Sand . Zu dem braunen Weibe .

Zu dem buckligen Buben . Zu den Pinguineiern . Zu dem

schmutzigen Wasser . " Er wurde ganz kleinlaut . „ Ja , Dir

war ' s doch hier nicht recht und so die Leute hier auch nicht ,

da dachte ich . . . „ Man bringt die Frau an eine Stelle ,

wo sie überhaupt niemand und nichts mehr hat . Wo sie sich
mit den Steinen unterhalten kann, " antwortete sie .

Am Nachmittag vor dem Dienst fragte er sie : „ Soll ich

den Bezirksamtmann bitten ? Er ändert eS vielleicht . " Es

kostete ihm Anstrengung . Sie erwiderte ; „ Nein , ich will hier
fort . Es ist nun gleich . " Danach versuchte er sich wieder zu
freuen , und ferne von ihr gelang es ihm auch , denn obgleich
er - sie liebte seit der Hochzeit und anderes ihm ganz ungehörig
und undenkbar erschienen wäre nach seiner Art , war die
Seele ihm allein geblieben , wie in den Burschenjahren .

Als die Zeit kam . fuhr er voraus mit dem Küstendanipfer
zur Dreimasterbucht . Das Schiff schleppte außer den

„ Geh nicht in den Wald ! " riefen alle Schützen .
Andrea verstand nicht .
„ Geh nicht in den heiligen Wald ! Der Berg kommt über uns ! "

schrie der Amtmann .
„ So latz ihn kommen ! " anworteie Andrea und fuhr mit rasen -

der Schnelligkeit den Abhang hinunter . „ Und hier bin ich ! "
„ Du kommst zu spät ! " antwortete der Amtmann .
„ Noch nie kam ich zu spät ! " erwiderte Andrea und trat an die

Bahn heran , ritz das Gewehr sechsmal an die Backe und hatte sechs
Zwölfen .

Nun wäre er der Sieger gewesen ; aber die Gilde hatte ihre
Gesetze , und man liebte das schwarze welsche Volk von der anderen
Seite des Berges nicht , wo der Wein wuchs und die Seide gesponnen
wurde . Da bestand alte Feindschaft , und Andreas Schüsse konnten
nicht gerechnet werden . Andrea aber trat an die Schönste heran ,
die des Amtmanns eigene Tochter war , und er bat höflich , den
Tanz des Abends mit ihr eröffnen zu dürfen .

Die schöne Gertrud errötete , denn sie hate ein Auge auf Andrea
geworfen ; doch sie mutzte sein Angebot ablehnen .

Da wurde Andrea finster , und sich verbeugend , flüsterte er ihr
ins Ohr , das dabei blutrot wurde : „ Mein sollst Du werden , wenn
ich auch zehn Jahre warten mutz . Acht Stunden bin ich über den
Berg gegangen , um Dich zu treffen , darum kam ich zu spät ; das
nächste Mal aber werde ich zur rechten Zeit kommen , wenn ich
auch mitten durch den Berg gehen soll ! "

Das Fest war aus und der Tanz auch . Alle Schützen sotzen
vorm „ Goldenen Pferd " , und Andrea war auch dabei ; des Post -
meisters Rudi aber sah auf dem Hochsitz , weil er der Meisterschütze
war , nach den Regeln versteht sich , aber Andrea war es m
Wirklichkeit .

Rubi wollte sich necken .
„ Nun , Andrea, " sagte er , „ Du bist ein gewaltiger Jäger ; aber

Du weitzt : die Gemse schießen ist nichts , aber sie bekommen , das
ist etwas ! "

„ Habe ich sie geschossen , so habe ich sie bekommen, " antwortete
Andrea .

„ Schön ! Nach Barbarossas Ring haben alle geschossen , aber
niemand hat ihn bekommen ! " erwiderte Andrea .

„ Was ist Barbarossas Ring ? " fragte ein Fremder , der noch
nicht in Göschenen gewesen war .

„ Ja, " antwortete Rudi , „dort kannst Du ihn sehen ! "
Und er zeigte nach der Bergwand hinauf , wo ein grotzer

kupferner Ring an einem Haken hing . Und er fuhr fort :

Kaiser Friedrich Barbarossa pflegte nämlich diesen Weg nach
Italien zu gehen ; er ging ihn sechsmal und lieh sich krönen , sowohl
in Milano wie in Rom . Und da er damit deutsch - römischer
Kaiser wurde , so ließ er auf deutscher Seite diesen Ring am Berge
anbringen , zum Zeichen , datz er Deutschland mit Italien getraut
habe . Und wenn dieser Ring , sagt die Sage , aus seinem Haken
gehoben werden kann , dann ist die Ehe aufgelöst , die nicht glücklich
war . "

„ Dann will ich sie auflösen, " sagte Andrea , „ wie meine Väter
mein armes Land Ticino von den Tyrannen in Schwyz , Uri und
Unterwalden erlösten . "

„Bist Tu nickit Schweizer ? " fragte der Amtmann streng .
„ Nein , ich bin Italiener aus der schweizerischen Eidgenossen -

schaft . "
Damit lud er sein Gewehr und legte eine eiserne Kugel hinein .

Zielte und schoß !
Der Ring wurde von unten gehoben ; und vom Haken gelöst

fiel er herunter , der Ring des Hohenstaufen , Barbarossas Ring .
„ Es lebe das freie Italien ! " rief Andrea und schwang se,nen

Hut .
Aber niemand antwortete .
Andrea nahm den Ring auf , überreichte ihn dem Amtmann

und sagte :
„ Verwahrt den Ring , als ein Andenken an mich , und an diesen

Tag , als ihr mir Unrecht tatet . "

Darauf trat er an Gertrud heran und küßte ihr die Hand .
Und dann ging er den Berg hinauf und verschwand ; erschien
wieder und verschwand in einer Wolke . Aber nach einer Weile
war er wieder zu sehen , weiter oben . Es war nicht er , denn
es war sein Riesenschatten auf der Wolke ; und er stand da , die
Faust drohend über das deutsche Dorf erhebend .

„ Das war der Satan selbst ! " sagte der Oberst .
„ Nein , das war ein Italiener ! " sagte der Postmeister .
„ Da eS spät am Abend ist, " sagte der Amtmann , „will ick»

ein RegierungsgeheimniZ erzählen , das morgen in der Zeitung
steht . "

„ Hört ! Hört !

Kohlen für die Diamantfelder am Bogenfelsen allerlei Bau -

Material und Hausrat für ihn . Ihn und die Werkleute und

sein Gepäck und die Kohlen ruderten die Krujungen durch
die zänkische Braudung aus Land . Obgleich eine ganze An -

zahl Fahrten nötig Maren , kenterte kein Boot . Es schien ein

guter Ansang . An Land sah er die Kamele seewärts ziehen
durch die Dünen , um die Kohlen gleich weiter zu schleppen
zum neuen Kondensator . Der Führer winkte ihm von weitem .

Der Sergeant lief hinüber von der Station , und Willem

drückte sich heran , und dann winkten Dina und Jsak . Am

Nachmittag meldete sich der Gefreite von einer Patrouille
zurück , und vor Sonnenuntergang ritten auf einmal die drei

Mann aus dem Märchental ein . Daß er wieder da sei im
toten Lande , das sei sehr gut , meinten alle . Und die Weißen
und die Farbigen hatten wirklich glänzende Augen , und die

Hunde von der Arche Noah sprangen ihm Schulter hoch , so -
bald er sich nur zeigte an der Türe . Und dann kam die Nacht
mit dem Reiben und Klatschen und Schlagen der See am
Strande ; und mit dem fließenden Mondlicht in der weißen
Wüste , das , so närrisch es klingt , selbst ein Stumpfsinniger
ganz richtig fühlt und hört ; und mit dem Pfauenschreien und
dem Keckern der ranzenden Schakale in der Ferne ; und dem
Knurren und Träumen der ruhenden Stationshunde ; und
dem gemächlichen Blasen und Mahlen und langsamen Auf -
stampfen der Pferde und Maultiere im Stalle . Der Hol -
steiner lag wach in seinem Bette . Er hatte die Fenster offen
und hörte der Nacht und der Namib zu . Als er genug hatte
und sich anschickte , die Glieder anzuziehen zum Schlafe , lachte
es laut aus ihm heraus , und sein Auflachen und seine Stimme
waren einen Augenblick stärker über der Station als alles
andere . Die Stimme sagte gar nichts als : „ Ei , hier sein und

gesund sein ! "

Zehn Tage wurde gesägt und gehämmert an der Arche
Noah . Was helfen konnte , half . Dann kamen noch zehn Tage ,
in denen tat der Wachtmeister wie früher Dienst , und sie �e-
nügten , daß wieder erzählt wurde an der Furt und in Weiß -
brunn und im Märchental und am Löwenkopf und bis hin -
auf nach Lüderitzbucht ; „ Der Holsteiner versteht ' s , an der
Arche Noah ist doch am meisten Schick . " Im Junggesellen -
quartier , so nannten sie jetzt die alten Gebäude der Station ,
sagte der Sergeant zum Gefreiten : „ Merken Sie wohl den
Unterschied ? So war ' s schon damals . " Der Gefreite ant -
wartete : „ Ja , Sie haben recht . Es ist , als wenn das Mensch
jetzt sechs Hände hätte , und wie sie ihm nachsieht . Die hat den
Teubel im Leibe . " Ter Sergeant machte einen spöttischen
Mund : „ Kucken Sie sie man nicht zuviel an , wenn Sie so�

. Ja , man telegraphiert , nachdem der Kaiser der Franzofen
bei Sedan gefangen worden , hätten die Italiener die französischen
Truppen ans Rom verjagt - und König Viktor Emanuel ziehe in
diesem A>lgenblick auf die Hauptstadt . "

„ Das ist eine grotze Neuigkeit . Dann ist eS mit den römischen
Promenaden der Deutschen au » . DaS wußte Andrea wohl , da er
ein so großes Maul hatte ! "

„ Er mutz noch mehr gewußt haben, " sagte der Amtmann .
„ Was denn ? Was denn ? '
„ Werden ja sehen ! Werden ja sehen ! "
Und sie sahen .
Eines Tage ? sahen sie fremde Herren mit ihren Instrumenten

kommen und den Berg begucken ; und es sah aus , als bätten fit
nach Barbarossas Ring geguckt , denn gerade dabin richtete » sie das

Fernglas . Und sie guckten nach dem Kompatz , als wüßten sie nicht ,
wo Worden und Süden ist .

Und dann war ein großes Essen im „ Goldenen Pferde " , bei
dem der Amtmann auch war . Da wurde beim Dessert von Millku
nen und Millionen gesprochen .

( Schluß folgt . )

3n einem Gefangenenlager in Indien .
Ucber daS in der Nähe von Bombay gelegene Lager Ahm cd -

n agar , in dem die meisten in Vorder - und Hinterindien lebenden

deutschen und österreickisch - ungarisckcn Männer sowie diejenigen
aus den englischen Kolonien OstafrikaS interniert sind , waren in
der letzten Zeit ungünstige Gerüchte im Umlauf , die auch ihren
Weg in die Presse gefunden haben . Ter „ Generalanzeiger für
Hamburg " ist nun in der Lage , auf Grund authentischer Mit -

teilungen festzustellen , daß diese Nachrichten zum großen Teile

nnbegriindet sind . Es befinden sich ungefähr tlllä Gefangene in

Abmednagar , die auf drei Lager berteilt sind , und zwar in A- Camp
diejenigen , die keine Parole geben lvollcn , gegen England und

seine Verbündeten nichts zu unternehmen , und solche , welche für
die Parole nicht in Frage kamen , im B - Camp die , tvelchc die

Parole gegeben haben und im C - Camp die Deutschen unter 17 und
über 45 Jahren und die Oesterreicher und Ungarn unter 19 und
über 42 Jahren .

Das A- Eamp , in welches der Gewährsmann zuerst gebracht
wurde , ist ein altes Fort . Der Aufenthalt dort ist ungesund , da
die Lage sehr feucht ist . Aus diesem Grunde sind die Gefangenen
von dort weggekommen und in Gebäuden untergebracht worden ,
wo die Verhältnisse erträglicher sind . Im Vergleich zu den Lagern
B und C bat das A- Camp den Nachteil , daß der�Raum für Spazier -
gänge beschränkt ist , ein größerer Platz für Spiele , wie Fußball ,
Kricket , stcbt aber auch hier zur Verfügung . Einmal war die Rede

davon , daß die Gefangenen Kulturarbeiten und Handlaligerdienste
leisten sollten ; sie haben aber energisch Protest dagegen erhoben
und obgleich der Kommandant sagte , mau würde sie dazu zwingev ,
ist die Sache im Sande verlaufen . Im B - Camp wohnen die Gc -

fangenen in Gebäuden , die ganz hübsch eingerichtet sind und ge¬
nügend Platz bieten . So bewohnen zum Beispiel fiinf Herren zu -
saminen vier Zimmer . Eine grotze Annehmlichkeit für die Gc -

fangenen im B - Camp -ist , datz sie fünf bis sieben Kilo -

meter weite Spaziergänge machen dürfen . Jeglicher

Verkehr zwischen den A- und B- Camp - Gefangenen ist streng vcr -
boten . Sie dürfen sich nicht einmal von weitem grüßen . Trotz -
dem findet natürlich gelegentlich ein Meinnngsaustansch statt .

Schließlich kam der Gewährsmann in das E- Camp , weil er über

45 Jahre alt war . Dort sind die Zustände recht gut , auch die 23c-

köstigung ist in jeder Beziehung zufriedenstellend . Allerdings

wohnen die Gefangenen noch in Zelten , aber diese sind recht bequem

eingerichtet und sind in violer Beziehung den Baracken vorzu -

ziehen . Mit dem Eintritt der heißen Jahreszeit , die jetzt be -

ginnt , wird es in den Zelten allerdings recht heiß werden . Tie

Gefangenen haben um andere Unterkunft gebeten , und man hat
ihnen auch alte Kulibaracken zur Verfügung gestellt , doch waren

diese in einem so schlechten Zustand , daß die Gefangenen borge -

zogen haben , vorläufig in ihren Zelten zu bleiben . Der frühere
Kommandant de » Lagers , Major Bingham , war ein sehr freund¬

licher Herr , und da er mit einer Deutschen verheiratet war , hatte

er viel Verständnis für deutsches Wesen . Sein Nachfolger . Leut -

nant Colonel Morse , wird als streng , aber gereckst geschildert .
Der Geslindheitszustand im Lager ist im allgemeinen befric -

digend . Es sind seit Einrichtung des Lagers nur sechs Todesfälle

vorgekommen . Ein deutscher Arzt aus Kalkutta . Dr . Fink , hat sich

außerordentlich verdient um das Wohl seiner LaindSlente gemacht .
Er hat ein kleines Hospital eingerichtet und ans den Gefangenen

hitzig sind . " Ter junge Mann wurde rot und fand nicht gleich
ein « Antwort . Nach einer Weile entschuldigte er sich; „ Man

ist dock ) jung . . . " Da knurrte der Sergeant etwas Unver¬

ständliches , und der Gefreite merkte auch , dem Aeltercn fehle

dies und das .

Gerade drei Wochen nach dem Holsteincr h rächt e de r

Kutter die weiße Frau . Sic konnte sich nicht veklagen über

den Empfang . Es war nicht das Lachen dabei wie bei ihres

Mannes Wiederkehr , ab « r um so mehr sörinhchc , scheue Ehr¬

erbietung . denn den paar Menschen war die weiße Hrau an

diesem Orte seltener und besonderer als deu Menschen zu

Hause eine Fürstin . Wenn die Fremde ihr Handwerk der -

standen hätte , um den gewöhnlichen Ausdruck zu gebrauchen ,

hätte sie wirken können wie eine gute Fürstin der alten Zeil .

Das Aussehen und die Gestalt war ihr dazu gegeben . Wo

Mütter und Schwestern und Bräute so ferne saßen , hätte

jeder weiße Mann iin toten Lande , ob er nun ritt in des

Kaisers Polizeiuniform oder irgendein Werkmeister war au ?

einem der weltentlegenen Felder , ein kleines Lächeln von ihr

im Herzen tragen müssen , das ihn ermuntert hätte , oder

sich an einen verwunderten Blick erinnern müssen , den er

gescheut hätte . Ist Königin sein bei vierzehn harten deutschen

Vorposten eine so kleine Sache ? Doch das geschah nicht . Wer

von der Arche kam , wurde stets gefragt : „ Und die Frau ?

Sie sieht gut aus , nicht wahr ? " Und wer gefragt wurde , er -

widerte stets : „Ei , hübsch und stattlich " oder ähnliches . Wenii

der Frager dann weiter prüfte in der kurzen Mannesart ;

„ Na und ? " hörte er die Antwort : „ Na , sie ist wohl noch neu .

es wird schon gehen, " oder einen Bericht über den Wey und

dergleichen . Der Gemeinplatz , daß die Frau die beste sei , von

der man am wenigsten spricht , mag Schneiderseeien wohl gc -
fallen , in eine Kolonie paßt er ganz und gar nicht .

An Dina fand die Fremde auch eine Hilfe . Tina ge -
horchte ihr willig und diente ihr sorgfältig . Dina warf des

Wachtmeisters Lieblingshund Brocken hin und schlug ihn nie ,

wenn er von ihrem oder der Bambusen Esten fraß und auf

ihr Lager kroch oder selbst nach ihr schnappte . Tina gab dein

Pferde des Wachtmeisters ihr Brot und wusch ihm viel öfters
als Willem die Nüstern aus . Die Fremde gehörte nickt

weniger dem Wachtmeister als Pferd und Hund , und der

Herr selbst war berreit imd eifrig im Umgänge mit der

weißen Frau . Warum sollte nicht Dina ihr die gute Seite

zeigen , zumal die weiße Frau in des Herrn Sprache dem

Herrn erzählen konnte : „ Diese Tina ist gut . Diese Dina
arbeitet viel . "

( Forts , folgt . )



ffieitoitTige Krankenwärter rekrutiert , Me unter fetner Leitung
Vorzugliches leisten . Ter einzige mirlttche Uebelstand im Lager
Vt und B ist die fchlechtö Beköstigung . T<rS Essen , MelcheZi den Gc -
sangenen gereicht wird und wofür von der englischen Regierung
der on und für sich ausreichende Betrag von 12 AnnaS pro Tag
und Mann beivilligt wird , ist so schlecht , das' , eZ manchmal kaum
genießbar ist , da nur ein kleiner Teil dieses Betrages schließlich für
die Beköstigung der Gefangenen zur Verwendung gelangt . — ' Alle
5ilageii hierüber haben zu nichts geführt . Auch der Besuch des
amerikanischen Konsuls aus Bombay , der überhaupt sehr ober -
flächlicher S' akur zu sein scheint , bat hier nichts geändert . Tie wohl -
habenden Gefangenen haben sich zu Gruppen zusammengetan ,
lassen sich das Robmatcrial aushändigen und kochen sich das Essen
selbst . Aus diese Weise ist das Leben erträglich . Nur im C- Cautp
ist das Essen gut . Angeblich dewilligt die Regierung dafür zwei
Rüpers pro Tag . Tie Gefangenen erkalten dreimal täglich warmes
Essen , das ihnen von Bedienten serviert wird . Anfangs war eS
ihnen erlaubt , ihre eingeborene Bedienung ins Lager zu nehmen ,
doch wurde diese Erlaubnis später zurückgezogen . Es wurden
dann Ztewards von Schissen herangezogen und dafür entsprechend
bezahlt . — Bei der Beurteilung dieses Camps ist zu berücksichtigen ,
daß die in demselben Internierten eigentlich auf freiem Fuß
bleiben mußten beziehungsweise nicht an der Abreise gehindert
werden durften , also können sie billigertvcise mindestens eiite
bessere Behandlung als die übrigen verlangen . Der Briefverkebr
mit Ahmednagar ist ziemlich mangelhaft , und es wird dringend
empfohlen , hauptsächlich Postkarten zu schreiben . Briefe sollten
ganz kurz , höchstens ein bis zwei Seiten lang sein . Im A- und
B - Camp darf geschrieben werden ; wöchentlich ein englischer , ein¬
mal monatlich ein deutscher Brief und täglich eine der bekannten
Karten mit vorgednicktem Text , von dem das Nichtgewünschte
durchstrichen wird . In der Beförderung der Briefsachen herrscht
eine große Unregelmäßigkeit , vielleicht hervorgerufen durch Ueber -
lastung der Zensur . Pakete aus Teutschland sind im Lager ange -
kommen , auch einige Geldsendungen . Mittellosen Getangenen
ernpsrehlt es sich . Unterstützungen in Form von Geldsendungen
zukommen zu lassen . Nur durch Geld sind sie in der Lage , sich
bessere Kost zu verschaffen ,

Es haben sich im Lager Bereine für Spiele , Theaterauf -
kührungen , Gesang uiw . gebildet . Sogar Lehrkurse in Sanskrit
und modernen Sprachen sind eingerichtet . Am GehurtStag de ?
deutschen Kaisers fand eine große patriotische Feier ' statt , und bis
10 Uhr abend ? dursten deutsche Lieder gesungen werden . Aller -
ding ? War für den Tag der Verkauf von Spirituosen verboten wor -
den , aber da man am Tage vorher sich genügenden Borrat ae -
sichert hatte , war dieses Verbot ziemlich illusorisch . Die Ge -
tangcnen , deren Frauen in Indien leben , leiden sehr unter der
Trennung von ihnen und haben wiederholt darum ersucht , mit
diesen vereint zu werden . Damit haben sie keinen Erfolg gehabt .
aber die Regierung hat jetzt immerhin gestattet , daß die Frauen
ihre Männer jeweilig drei bis vier Tage besuchen dürfen . Sie
erhalten SO Ruvees manatlich und für jedes unmündige Kind
1ä Rupees , Auch in diesem Internierungslager kann von hier
aus praktische Hilfe am besten nur durch Ueberlendung von Geld
und Liebesgaben , besonder ? aber Geld , geleistet werden , Geld
ist deshalb praktischer als Liebesgaben , weil in Ahmednagar fast
alle Einkäufe ausgeführt werden können und die Lebensmittel
selbst dort außerordentlich billig sind .

zlüjsige Lust als Sprengmittel .
Ta viele zur Tprengstofsabrikatwn brauchbaren Stoffe von der

Heeresverwaltung beschlagnahmt , sind , um vorerst ihren Bedarf an
solchen sicherzustellen , ist hie Privatmdujtrie vielfach gezwungen .
sich nach Ersatzstoffen umzusehen . Dabei ist man auch wieder auf
die iruher schon zu diesem Zwecke mehrfach in Vorschlag gebrachte
flüssige Luft zurückgekommen . Man hat mit ihr auf mehreren
Steinkohlengruben im LberbergamtSbezirte Breslau eingehende
Versuche vorgenommen , und zwar sowohl zum Sprengen von Ge -
stein a/s auch von Kohle .

Bei vor einigen . Jahren vorgenommenen Versuchen ähnlicher
Art , deren Ergebnisse jedoch wenig erfolgversprechend waren , wurde
eine mit Kieselgur und Parainn gestillte Patrone in daS Bohrloch
gebracht und mit ausgebrachten Letten fest besetzt . Dann wurde
durch ein , während des Besetzens mittels einer durchgesteckten
Raumnadel offengehaltenes , PapierröHrchen flüssige sauerstoss -
reiche Luft eingeführt und von der Kieselgur ausgesogen , worauf
dann die Entzündung der Patrone elektrisch eriolgte . Neuerdings
geschieht das Füllen der Patronen mit flüssiger Lust vor dein Ein -

bringen in das Bohrloch . Es sind zweierlei Patronen im Gebrauch .
je nachdem Gestein oder Kohle , abgesprengt werden sollen . Bei

Gesteinsschüssen ist die 250 Millimeter lange und 30 Millimeter im

Turchmesser haltende , aus Leinwand hergestellte Patrone mit
50 Gramm Naphtcilinruß gestillt . Sie wird 1 bis 2 Minuten lang
in flüssige Luft eingetaucht , von der sie etwa 150 Gramm aussaugt ,
dann , in das Bohrloch gebracht , besetzt und entzündet . Diese
Vaironenladung wird als brisante bezeichnet . Sie soll daS in

schstgwettersicheren Betrieben benutzte Dynamit ersetzen .
Für Arbeitspunkie , an denen Schlagwetter zu befürchten sind .

also hauptsächlich in der Kohle , ist eine sogenannte Sicherheit ? -
vatione vorgesehen , deren Füllung aus einem Gemenge von
20 Broz . Naplstalinruß , 20 Proz . Graphit und 60 Proz . Kochsalz
besteht . Diese Masse saugt beim Eintauchen in ftussige Lust von

dieser etwa 70 Proz . ihres eigenen Gewichtes auf , also erheblich

weniger als reiner Napbtalinruh . der das Dreifache seines Ge -

wichtes an Luft verschluckt . Da aber bei der Sprengwirkung nur
der Naphtalinrutz als Kohlenstoffträger tätig ist , dessen explosive

Verbrennung durch den ' flüssigen Säuerstoff ermöglicht wird , so
muß die brisante Patrone also auch eine entsprechend größere
. Kraftäußerung hervorrufen als die S' cherbeiispatrone . Der dieser
beigemengte Graphit , der ein größeres Wärmeaufnahmevermögen
hat , soll einen möglichst großen Test der bei der Explosion frei »
werdenden Wärme verschlucken und dadurch die Uebcrtragung der
Explosionshitze auf die Grubenlust und die dieser etwa beigemeng -
ten Schlagweiter mildern . Eine ähnliche Ausgabe ist auch dem
Kochsolz zugeteilt , dessen durch die Erplosionswärme frciwcrdendes
Kristallwasser slammeuerjtickend wirst .

Die den Arbeitern mit dem Kohlenstossträger und dessen
etwaigen Beimengungen gestillt gelieferten Patronen werden vor
ihrer Tränkung mit Lust gründlich abgekühlt . Durch die Kstblung
soll eine weitgehende Verdunstung der flüssigen Lust beim Ein¬
tauchen der Patronen verhütet werden , die anderenfalls kaum zu
vermeiden ist , da bei der Berührung der warmen Patrone mit der
Ust Grad kalten Lust diese aufbraust und stark verdampit . Ist da -
gegen die Patrone gründlich vorgekühlt . was etwa eine halbe
Stunde dauert , so saugt ihre Füllung die flüssige Lust ohne bc -
sondere Verluste ruhig auf .

Das Zünden der fertigen Patronen kann sowohl elektrisch mit
Zündkapseln , als auch ohne solche mittels Zündschnur erfolgen . Die
Schnur oder die mit der Sprengkapsel versehenen Zünddrähte
werden in den oberen Teil der Patronenfüllung hineingesteckt und
mit dem überstehenden Teil der Leinwandbüllc durch Umwickeln
mit einer Schnur fest verbunden . Dann wird die Patrone in das
Bahrloch bis zu dessen Sohle eingeschoben und mit Letten besetzt ,
worauf das Anzünden in gewöhnlicher Weise erfolgt , und zwar
bei Zündschnur mittels der Lampenslamme oder einem Sicherheit ?
zünder , bei elektrischer Zündung durch Zündmaschinen .

Da die flüssige Lust sorrwäbrend verdampft , so müssen die
mit ihr gesättigten Patronen möglichst rasch in das Bohrloch ge -
bracht , besetzt und abgeschossen werden , weil andererseits ihr Sätti .

gungsgrad und damit auch ihr Witkungsvennögen rasch abnimmt .
Die Zeit von der Herausnahme der Patrone aus dem Tränkgefäß
bis zum Abschießen soll nickt über 5 Minuten dauern , welche Zeit
auch vollständig genügt , um alle erforderlichen Arbeiten auszu -
führen .

Als Vorteil des neuen Sprengmittels wird angestihrt , daß die

Kosten der Sprengardeit bei seiner Verwendung nur ein Drittel
bis ein Viertel gegenüber Dynamit betragen . Ferner fallen die

Anlage - und Unterhaltungskosten der Lagerräume für die Spreng -
stoffc fort . Ebenso verschwinden diese letzteren selbst und damit

auch die mit ihrer Ausbe . tvahrung , ihrem Transport und ihrer Be -

nntzung verbundenen Gesahrenguellen für die Arbeiter und die An -

lagen lelbit aus den Betrieben . Dem steht allerdings gegenüber ,
daß die Einführung des Verfahrens aus den Bergwerken die An -

läge besonderer Maschinen zur Vcrflüsiiguitg der Lust , sowie Ee -

säße und Einrichtungen zum Ausbetvahren und Fortschaffen der

flüssigen Lust bedingt . Tie hierfür erforderiichen Kosten werden
für eine mittlere Bergwerksanlage auf 60 000 — SO 000 M. veran¬

schlagt . Tiefe Summen können zwar unter Voraussetzung der zu
erzielenden Vorteile nicht als besonders hoch angesehen werden .

Immerhin wird es wohl noch einige Zeit dauern , bis da ? Ber -

jähren zur weiteren Einführung gelangt , da die meisten Werke es

vorziehen werden , die mit den ersten derartigen Anlagen erzielten

Ergebnisse abzuwarten . _

Theater .
Deutsche ? Künstler - Theater ( Gastspiel von Exls

Tiroler Bühne . » . Der ledige Hof " . Lolksstück von Anzen -

g r u b e r. In diesem Schauspiel , einem der weniger bühnen -
wirksamen und seltener aufgeführten Anzengrubers , mit dem die

Erlssche Truppe ihr Berliner Sommergastspiel eröffnete , tritt die

moralisierende Tendenz , in deren Hervorkehrung Anzen -

gruber nach seinen eigenen Worten eine wesentliche Auf -

gäbe des Volksstücks erblickte . _
mit besonderer , _ hier und

da das Gesüge der Charakteristik lockernder Schärfe hervor .
Da » Thema ist im allgemeinen Umriß dem von Björnsons

seinerzeit berühmten . Handschuh " verwandt . Die bäuerliche Herrin
des ledigen Hofes kämpft , wie die Svava des Norwegers ihre Liebe

nieder , reißt sich von deni Mann , dem sie sich vermählen wollte , los

als sie erfährt , er habe einer anderen die Treue gebrochen , sie

schmählich mit dem Kinde sitzen lassen . Aber während
dort die Sache eine programmatische Wendung erhält , die

Streitfrage , ob nicht die Mädchen , von denen die offizielle
Moral Unberührtheit vor der Ehe verlangt , die gleiche

Forderung an die Männer stellen könnten , aufgerollt wird , behandelt

Anzengruber den Konflikt rein als individuellen Fall . Die Bern -

hoferin . der man von der Gottseligkeit des JungfrauentumS viel

vorgeredet hat , fühlt plötzlich , schon den Dreißigern sich nähernd , eine

tiefe Neigung zu dem neuen schmucken Großknecht . Ihre Phantasie
will einen Auserwählien in ihm sehen — einen , dem sie wie er ihr

selber , „die erste und die einzige " ist . Er schwört ' s ihr zu und als

sie die Wahrheit entdeckt , mit seiner verlassenen Liebsten gesprochen ,
packen Scham und Zorn die Bäuerin so gewaltig , daß sie den

Knecht im geheim rachsüchtigen Wunsche , er möge untergehen , bei

nahendem Gewitter im Boote über See schickr . Erst beim

Wüten des Sturmes kehrt ihr die Besinnung zurück .

Jubelnd empfängt sie den mit Müh und Not Geretteten und gesteht
ihm ihre Schuld . Aber auch dann , nachdem die Leidenschaft ge -
kränkten Stolzes ausgerast , schließt sich die Seelenwunde nicht . Ueber
die Niedrigkeit , die er begangen , kommt sie nicht hinweg , das belle
Bildnis des Geliebten ist beschmutzt . Sie glaubt an leine Mög -
lichkeiten des Glückes auf so morschem Grunde . Und in

dem Mann weckt ihre Reinheit rückwirkend einen Wider -

hall . Er will ein anderer werden drüben in der neuen

Welt , wo ihn nicht alles an Vergangenes mahnt . So

nimmt er aufrecht Abschied . Und auch sie bleibt aufrecht , nach der

Losung des allen Schulmeisterleins , dem einst gleichfalls vor vielen
Jahren die Liebeshoffnung seines Lebens zusammenbrach . Tie
Sorge um da ? Kindchen , das die Verlassene ihr überbringt , wird sie
in ihren Einsamleuen trösten .

Die Darstellung zeigte im ganzen lebendiges lokale ? Kolorit ,
ja trieb die Dialektechtheit soweit , daß es zuweilen schwer
hielt , dem Dialog zu folgen . Unter den Nebenrollen traten Mimis
GstöttnerS betrogenes , verbittertes Mädchen , Ferdinand Exls Groß -
kuscht und Josef Kalbachs zartfühlend tröstender Dorfschullehrer am
eindrucksvollsten hervor . Anna Exls gab in sehr gcwandler Dar -
stellung mit einer Reihe seiner Züge die Bäuerin , doch häkle
man Aussehen und Anlage der Figur robuster , bäuerlicher wünschen
mögen .

Im Lust spi el h aus wird gegenwärtig , als Sommerstück
Walther - SteinS alte Posse „ Die Herren Söhne " in „ neuer
Aufmachung " gegeben , DaS beißt : Jemand verwandelte den Urtitel
in : „ Ein Bracht mädel " , Herr Willi P r a g e r steuerte
mehrere aktuelle Kriegscouplets bei , die hüiwiederum Herr Rudolk
Nelson mit Musik im verflossenen Rachtkabarettstil verbrämte —
und so. Damit nun der „ Gesangsposse " daZ Tüpfelchen auf dem t
nicht fehle , halte der frühere Direktor des LustfpielhauseS , Herr
Martin Zickel , die Spielleitung übernommen . Ein weiterer Glucks -
fall war es . daß Franz Arnold wieder , wie vor Jahren , den biderben .
ungebildeten , dennoch gutartigen Hofschlächtermeister Rommel in

spießbürgerhafter Naturtreue hmzustellen hatte . Und da auch die

übrigen Mitwirkenden das Maß ihres Könnens zu erschöpfen tracd -
teten , so verhalfen sie der trotz aller Auffrischungsmittel doch über -
lebten Posse zu gutem Erfolg . eti ,

kleines Feuilleton .
der Kriegslärm und die vsgelmelt .

Von der Front wird der „ Köln . Ztg . " geschrieben : Trotz der
vielen Mühen und Anforderungen des Dienste ? findet der an der

Front stehende Naturfreund doch noch einige Zeit , um kleine Studien
zu machen . In dem Gebiete Nordfrankreich ». wo ich mich gegen -
wärlig aufhalte , scheint die Vogelwell im allgemeinen etwa » spärlich
vertreten zu sein . Manche Arten , die sonst überall häufig vorkommen ,
fehlen ganz . Genaue Beobachtungen zeigen , daß die einzelnen Vogel -
arten zum KriegSlärm sich sehr verschieden verhalten . Eine Episode wird
mir im steten Gedenken bleiben . Es war am Morgen des Z. April .
Wir lagen im weit vorgeschobenen Schützengraben auf der saltsam
bekannten . . . . .höhe . Die ganze Nacht hindurch hatte uu ? der nur
etwa 30 Meter weit entfernte Feind mit Geschossen aller Art geradezu
überschüttet . ES war ein Heulen und Dröhnen , daß einem fast die klare

Besinnung schwand . Um Uhr machte der Feind einen wahnsinnigen

Feuerüberfall , und wir erwarteten den Nahkampf mit dem Revolver
in der Faust . In diesen bangen Minuten fingen die Lerchen an zu
singen . Ein herzergreifender Augenblick — dieser jubelnde Frühling¬
gesang mitten in dem grausigen Kriegsgetümmel . Durch eine Schieß -
scharte bemerkte ich auch mehrere Schwarzamseln aus einem Gesttäuw
mitten zwischen den nahen , feindlichen Schützenlinien Auch unser an -

inutige » Rotkehlchen und das Gartenrotschwänzchen konnte ich in den
Ruinen des gänzlich zerschossenen Bauerndorse ? A . . . sichten , wo sich
diese Vögelchen sorglos im Granatfeuer herumtrieben . In den sumpfigen
Gebieten bei Len § ist der Zwergsteißfuß anzutreffen . Die ersten
Schwalben konnte ich hier am sonnigen Vormittag des 23 . Aprils
beobachten . Es zogen damals zahlreiche Exentplare der Bauern -

schwalbe hier vorüber . Unser lieber , alter Freund Star findet sich

trotz des KriegSIärmS ebenfalls in den Frontgebieten Nord -

frankreichS ein . Nur schien der sonst so muntere Bursche sehr

gedrückter Stimmung zu sein . Sein Geplauder war seltsam ge¬
halten , Fröhlichkett , wie man sie sonst an diesem Frühlingsboten
beobachten konnte , fehlte augenscheinlich . Die durch den

Krieg veränderte Umgebung üble jedenfalls einen nachhaltigen
Eindruck auf Meister Starmatz aus . Auch die Rebhühner irren in -

folge des Kriegslärms meist recht ängstlich umher und scheinen sich

zu größeren Rotten nicht zusammenzusinden . Gar nicht zu sehen
sind im besagten Gebiete die verschiedenen Meisenarten , wiewohl es
an Baumgärten durchaus nicht fehlt . Nur vereinzelt kann man

einige Laubsängerarten bemerken . Buchfink und Stieglitz lassen

sich nicht sehen . Die Grauammer kommt ziemlich zahlreich vor . wäh -
rend die Srtgenosfin Goldammer nicht zu sehen ist . Einer , den der

ganze KriegSlärm gar nichtS anzugehen scheint , ist der HauSsperling .
Sorglos geht dieser Gassenbube der Vogelwelt auch hier seinen Gc -

schästen nach und kümmert sich den Teufel um daS höllische Konzert ,
das die Geschütze oft tagtäglich aufführen .

Notize » .
— Theaterchronik . Im Deutschen Theater gebt

Mittwoch , den 5. d. MlS . , neu einstudiert Maria Mag Halene
von Friedrich Hebbel zum erstenmal in Szene , Die Haupttolle
spielt Lucie Höflich .

— Kunst abend . Im Lessing - Museum zBrüderstr . 13 )
findet Tonnerstag , den 6. Mai , 8 Uhr , als letzte der regelmäßigen
Veranstaltungen vor den Ferien ein Volksliederabeud statt .

— Borträge . „ Der Bosporus und die Darda -
n e l l e n " lautet daS Thema des Vortrages , das Dr . Hans Sverh -
mann am Mittwoch den 5. Mai . abends 8 Uhr . im großen Lot -

tragSsaale der Treplow - Sternwarte behandeln wird .

— AuSstellungSchronik . Bei Paul Cassirer wird
eine Ausstellung alter Kunst auZ Berliner Privatbesitz
vorbereitet )

veutsckes Theater
Direktion ; Max Eeinhardt .

7' ! , Uhr : Fan « ? I . Teil .
Mittwoch , neu einstudiert :

ttlarla Hagdalene .

Kammerspiele
z Uhr : De * Welbsteafel .
Mittwoch : © awän .

Casino » Theater
Lothringer Straße 37. Täglich 8 Uhr .

WWU- Nur « och bis 16 . Mai " MG
der neue Lustspiel - Schlager :

Die gute Mama .
Sonntag i Uhr : Rertzengafie 26 .
Sonnt . , Iß . Mai : Abschiedsvorstellung .

Wiedercröfinung im Zlngust .

Reiehshallen - Tlieater .
Stettiner Sänger . Ans. 8 U,

Rum SdMas ;

Militärisch . Zeil -
bild von Mehsel .

MUitärpersonen
u. deren Angehö -
rigen vollkommen
freier Zutriltzu
d. Stell . Sängern .

Ttieater für Dienstag , den 4 . Mai .

Berliner Theater

8 uw : Extrablätter !
Deotscbes Ktostler - Thester

8 uhr : Der heilige Rat .

Dentscbes Operobaue , Cbariotteab .

8 Uhr : JOSef .

Gebr . Rerrnfeld - Tbeater
9 rru , . Familie Plaachek .
8 L

Halbrinj contra Halbring .

Kleines Theater

s uhr ; Jettcheo Gebert .

Komische Oper

8 Mir ver Opernball .
Komttellenhans

8 Mi . ; Die fQnf Frankfurter.

Lesslng - Theater

s uhr ; Dattcrlch .

Lnstsplelhans

sv . ühr Eis PraehtmMel .

Metropol - Theator

s uhr Der Hoehtounst .

Koatls Operetten - Theater
Gastspiel Louis Treumann .

s uhr ; Hoheit tanzt Walzer .

Residenz - Theater

8 uhr ; Die Schöne vom Strand ,

Schiller - Theater O

8 Uhr

Schiller Th . Chnrlottenbg .

s uhr . Das Prinzip .
Thalia - Theater

suhr�am ' rad Hänoe .

Theater am SFoIlendorfpl .
S1/, Uhr ; Immer feste drnfi !
Sonnt S' /j U. : 01a Oollarprlnrestin .

Theater des Westens

s uhr : DieLandstreieher .

Theater In « er Königgrälzer Straße

8 uhr ; Rauseb .

T rinnen Theater

£•/ . u - Akrobaten .

Volksbühne . Theateram Bülowplatz

s' / . uhr ; Der Rexisor .

URiiÜIA
TaubenstraBe 48/49 .

8 Uhr ;
Gensralmajor a. D. Bahn und

Prof . Dr . Donath :

Der Kamp! Dm die DardaoelleD.

RitaSacchetto

Else Bötticher

Rosa Felsegg

Julius Spielmann

sowie der

SV neue - WG

Mai- Spielplan .

ReukersWerke
- 3 Bän»e 4 Biart

Luchhandlung Vorwärts

Voigt - Theater .
Badstr . 58. Badstr . 58.

Morgen Mittwoch , den 5. Mai 1915 :

Ferdinand Aveili
Drama in S Akten von Charlotte

Büch « Pfeiffer .

Kasseneröffnung 7 Uhr . Ans. 8 Uhr .

v
Haben Sie

empfehle nach Maß passend
gearbeitete StUUelnlagnn sowie
Brachbandagen aller Art .
Leibbinden , Stützkorsetts usw. , Artikel

zur GesundheitS - u. Krankenpflege . '

pollmsali , Kandagiß ,
Berlin lothringer Str . 60 ,

Lieferant IOp Krankenkasaen .

Stlrkungs - Rotwstn .

Spezialarzt
Dr . med . Wockenfaß .

Friedriehstr . 125 ( Oranienb . Tor ' ,
für Syphilis . Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Tag « )
Blutuntersuchung . Sehnelle , sichere
schmerzlote Hellung ohne Berufs -

stdrung . Teilzahlung .
Sprechstunden 13 — 2 und ö1. 1, —-S-

Reederei Kaimt 8 ÜMs
Pci günstigem Wetter täglich ( außer Sonnabend ) :

Schulen geschloss. werden an Werktagen gern mübesorderl .

Ab W alsenbrttehe
StF " Sonntag nach Rrampenbarg Abfahrt 2 Uhr . CO „ .

V- m und
zurück

Od V?
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